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Theoretisches .
31 . Ich werde mich demnach auf die Erklärung desjenigen

beschränken , was mir zum Verständnisse des Baues der Ton¬
leiter und der Akkorde dienlich scheint .

32 . Unsere jetzige Dur - und NoU - Tonleiter haben sich , nach
mannigfachen Wandlungen , aus einer Reihenfolge von Tönen
entwickelt , deren Zahl zur Zeit Gregors des Großen (590 — 604 )

fünfzehn betrug , und die damals durch die sieben ersten Buch¬
staben des Alphabetes *) in folgender Weise bezeichnet wurden :

L . 0 . v . O . bl 6 . n . b . e . ck. e . 1. A ,
woher auch noch die Benennungen „ große " und „ kleine"

Oktave stammen .
33 . Jene Stammtöne sind auf der Klaviatur durch die

weißen Tasten vertreten . Wie es aber kam , daß die deutschen
Musiker den Ton L später als 8 h (chuackrutuin oder ckurum)
und unser jetziges 11 als 8 v ( rotunäum oder rnolis ) bezeich-

neten , und schließlich elfteren nach dem auf 6 folgenden achten
Buchstaben des Alphabetes „ U " benannten , braucht hier nicht

näher erklärt zu werden .
34 . Wenn man , von 6 ausgehend , 7 Töne dieser Reihen¬

folge durchschreitet , so ergiebt sich diejenige Form der dia¬

tonischen **) Tonleiter , welche Our genannt wird . Zu

besserer Übersicht ihrer Tonverhältnisse diene folgendes Dia¬

gramm , das mit der Oktave abschließt . Die darüber stehenden

Zahlen bezeichnen die Stufen der Tonleiter .

kirze
litia !
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*) Nach denen die Stammtöne im konservativen England noch

heute benannt werden.
**

) Vom griechischen ckia , durch , und tooos , Erheben der Stimme .
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35 . Durchschreitet man jene Tonreihe aber von L aus¬

gehend , so ergiebt sich die natürliche Form der Noll -Tonleiter ,
deren Tonverhältnisse das hier folgende Diagramm veran¬

schaulicht :

- l_ 2 »_ 2_ ° 6 7_ 8

Noll

Die Änderung , die diese Form erleidet , wird später besprochen
werden .

36 . Diese Töne liegen jedoch offenbar nicht gleich weit von
einander entfernt ; mit anderen Worten : Die Größe der Inter¬
valle ist , von einer Stufe zur anderen , nicht die gleiche. —

Ich ziehe nun vor , hier eine größere Unterbrechung eintreten

zu lassen , und zur Besprechung der Intervalle überzugehen ,
um bei den folgenden Erklärungen nicht zu öfteren Unter¬

brechungen genötigt zu werden , wodurch selbstverständlich die
Übersichtlichkeit beeinträchtigt würde .

37 . Ein Intervall *) nennt man das Verhältnis zweier
Tonstufen in Anbetracht ihrer Entfernung von einander ; d . h.
des Unterschiedes in der Anzahl ihrer Schwingungen — ihrer
Höhe oder Tiefe . Die Intervalle werden nach der Anzahl der

Stufen der diatonischen Tonleiter , welche sie in sich begreifen , be¬
nannt : Prime , Sekunde , Terz , Quarte , Quinte , Sexte ,
Septime , Oktave u . s . w . — So nennt man das 0 und 0
umfassende Intervall eine Sekunde , das bl und 8 umfassende
ebenfalls eine Sekunde , die Tonentfernung von 6 nach 8 eine

Terz , weil sie drei Stufen in sich begreift , die Tonentfernung
von 3 nach 0 ebenfalls eine Terz u . s . w . Daß aber nicht alle

gleichbenannten Intervalle gleich groß sind , kann man aus den

*
) Vom lateinischen Inter , zwischen , und vailus , Pfahl ; wovon

intervallum, ein Zwischenraum überhaupt. Fast alle , sich aus die
Harmonielehre beziehenden , technischen Ausdrücke stammen aus dem
Lateinischen .
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hier angeführten leicht erkennen ; und um ihre Größe messen
zu können , muß man die Halbtöne (Semitöne ) resp . Ganztöne
zählen , die sie enthalten .

38 . Einen H a lb t on nennt man dasjenige Intervall , welches
— in Bezug auf Tonhöhe — die Entfernung darstellt , die zwischen
einem Tone , und dem zunächst über oder unter ihm liegenden ,
besteht . Die vorher angeführte Sekunde von 0 nach v z. B .
enthält zwei Halbtöne (von 6 nach 6is und von 6is nach v )
und ist folglich eine große ; die Sekunde von L nach I? enthält
nur einen Halbton , und ist folglich eine kleine.

39 . Natürliche Intervalle nennt man solche, derenhöherer
Ton in der Vur -Tonleiter vorkommt , die man sich , als auf dem
tieferen Tone anfangend , denkt .

40 . Rein nennt man alle diejenigen konfonierenden Inter¬
valle , die man weder um einen Halbton vermehren noch ver¬
mindern kann , ohne daß sie dissonierend würden . Geschieht
dies jedoch , so bezeichnet man sie als übermäßige und ver¬
minderte . Zu dieser Gattung gehören : die Prime und die
Quinte und deren Umkehrungen die Oktave und die Quarte .

41 . Groß nennt man diejenigen Intervalle , die um einen
Halbton vermindert , und dadurch in kleine verwandelt werden
können ; und kleine diejenigen , die um einen Halbton erweitert ,
und dadurch in große verwandelt werden können : unter den
Konsonanzen also die Terz und die Sexte , und unter den
Dissonanzen die Sekunde und die Septime . — Die Terz kann
groß , klein und vermindert Vorkommen — deren Um¬
kehrung , die Sexte , groß , klein und übermäßig . Die Sekunde
kann groß , klein und übermäßig — deren Umkehrung ,
die Septime , groß , klein und vermindert auftreten .

42 . Die Oktave enthält 12 Halbtöne . — Die reine Quinte
7 , folglich deren Umkehrung , die reine Quarte , 5 . Die große
Terz enthält 4 Semitöne , folglich die kleine Sexte deren 8 . —
Die kleine Terz enthält 3 Halbtöne , folglich die große Sexte
deren 9 . — Die Keine Sekunde enthält 1 und die große 2
Halbtöne , folglich die große Septime deren 11 , und die kleine
deren 10 .
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43 . Nun können wir zur Betrachtung der Tonleitern zurück¬
kehren . — Sobald wir , zur Bildung der Dur -Form der Ton¬

leiter , von irgend einem anderen Tone also , und zur Bildung
der Noll - Form , von einem andern Tone als ausgehen , müssen
wir Stammtöne erhöhen oder erniedrigen , um die Tonverhält¬
nisse herzustellen , die durch die früher angegebenen Diagramme

veranschaulicht sind . — Fangen wir z. B . die Dur - Tonleiter

mit Oes an , so sind wir genötigt , die Töne 8 . 0 . D und L

zu erniedrigen und bekommen dadurch sechs b ; fangen wir

dieselben jedoch mit Dis (der enharmonischen Verwechselung
von Oes ) an , so sind wir genötigt , die Töne 0 . 0 . D und D

zu erhöhen , und bekommen dadurch sechs st.
44 . Bei der Dur - Tonleiter liegt der Ton der siebenten

Stufe nur um einen Halbton von dem der ersten (d . h . von

dessen Wiederholung in der Oktave ) entfernt . Er wird (in

harmonischer Beziehung ) Leitton genannt , da er , in den

meisten Fällen , den Tongang zu dem Tone dieser ersten Stufe
hinleitet , weil das Ohr diesen Ton erwartet — so zu sagen
antizipiert (vorausnimmt ) . Letzteres würde nicht der Fall sein,
wenn die Töne dieser beiden Stufen — wie dies bei der natür¬

lichen Form der Noll - Tonleiter der Fall ist — durch einen

dazwischenliegenden Klang getrennt wären . Die siebente Stufe
der natürlichen Form der Noll - Tonleiter muß deshalb , zur Ge¬

winnung eines Leittones , erhöht werden ; und die so ver¬
änderte Form wird die harmonische Form der Noll -
Tonleiter genannt . Die harmonische Form von ^ moll

besteht demnach aus den Tönen sl . II . 0 . D . 8 . D . Ois .
die Von 0 moll (der Paralleltonleiter sH 45 ) von 8s llur ) aus
den Tönen 0 . D . 8s . 8 . 0 . tts . 8 — der durch das Auf¬
lösungszeichen d bewerkstelligten Erhöhung des aus 8s «tur
überkommenen Tones L — und 0 - Man ersieht hieraus , daß
Dur und Noll gleichen Namens natürlich einen gemeinschaft¬
lichen Leitton haben . — Diese Form der Noll -Tonleiter heißt
deshalb die harmonische , weil alle leitereigenen Akkorde

(Harmonien ) aus ihren Tönen gebildet werden . Es giebt je¬
doch noch eine andere , sehr allgemein verbreitete Form der

!.« kck1»
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Uoll -Tonleiter , bei der aufwärts auch noch die sechste Stufe
erhöht wird , und die dann abwärts in der natürlichen , manchmal
auch in der harmonischen Form gespielt wird . Man nennt jene
Form die melodische . — Die Versetzungszeichen , die zur Ab¬
änderung der natürlichen Form von Noll Vorkommen , werden
nicht mit zur Vorzeichnung gerechnet , und zufällige genannt .

45 . Parallel - Tonleitern *
) (resp . Tonarten ) nennt man

die , welche — mit Ausnahme der erhöhten siebenten Stufe
von Holl — alle Töne mit einander gemeinschaftlich haben ; mit
anderen Worten : die , welche gleiche Vorzeichnung haben . Jede
Parallel -Noll - Tonleiter beginnt auf der sechsten Stufe der mit
ihr verwandten Our -Tonleiter .

46 . In Beziehung auf ihre Vorzeichnung findet man die
- Tonleitern , wenn man von 0 (resp . 4 ) aus in reinen

Quinten sß 42 ) aufwärts schreitet ; und die h Tonleitern , wenn
man von 0 (resp . ^ ) aus in reinen Quinten abwärts schreitet ,
in regelmäßiger Reihenfolge vor . Z . B . eine Quinte oberhalb
0 liegt 0 — 6 äur hat 1 j: ; eine Quinte oberhalb 4 liegt O , und
O mall ist die Paralleltonleiter von 6 äur . Eine Quinte unter¬

halb 0 liegt O— O clur , hat 1h ; eine Quinte unterhalb 4
liegt v , und O moll ist die Paralleltonleiter von O äur ; u . s . w .
Man nennt dieses System den Quintenzirkel , weil es , wenn
man es verfolgt , auf 6 (d . h . Ois oder vosss ) zurückführt .

47 . Eine chromatische **) Tonleiter ist eine solche , die
nur in Semitönen fortschreitet .

48 . Die Stufen der diatonischen Tonleiter werden benannt :
I . Stufe — Tonika (weil nach dem auf sie gegründeten Dreiklange
die Tonleiter resp . Tonart benannt wird ***) . II . Stufe — S uper -
tonika . III . Stufe — Mediante , weil sie mitten zwischen der

*) Von dem griechischen para , neben , und aUÄöu , einander .
**) Vom griechischen obroma , Farbe , so genannt . Warum die Er¬

höhungen und Erniedrigungen der wesentlichen oder Stamm - Töne von
den Griechen „ gesärbte Töne " genannt wurden , weiß man nicht .

***) Unter der im vorigen Jahrhundert gedruckten Kirchenmusik
findet man sehr häufig Kompositionen mit ähnlichen Aufschriften
wie die folgenden veum in O mit der großen Terz "

, „in v
mit der kleinen Terz "

, statt „ in b' äur "
, „ in v moll "

, bezeichnet .
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Tonika und Dominante liegt , und deren Verbindung ver¬
mittelt . IV . Stufe — Subdominante . V . Stufe — Domi¬
nante , weil fowohl der Ton selber , als auch ein auf ihn ge¬
gründeter Akkord , von besonderer Bedeutung in der betreffenden
Tonart sind ( in ihr dominieren ) . VI . Stufe — Sub -
mediante . VII . Stufe — Subtonika oder Leitton .

49 . Alle Akkorde bestehen , in ihrer Grundgestalt , aus über¬

einanderliegenden Terzen . Es giebt keinen Akkord , den man sich
nicht , als aus den terzenweise übereinanderliegenden Tönen
einer Dur - oder Noll -Tonleiter gebildet , vorstellen , und dadurch
erklären kann . — Um dies zu veranschaulichen , wird hier eine

übersichtliche Darstellung der leitereigenen Akkorde von Our
und Noll gegeben . Sie wird ebensowohl die Erklärung , als

auch das Verstehen des folgenden erleichtern .

^ - —— Z -
- A— —L —

1

" s
ii III IV V VI VII

D
L-- - LS

n- ^

Fügt man jedem dieser Dreiklänge eine weitere Terz hinzu ,
so hat man die leitereigenen Septimakkorde .

50 . Die Bezeichnung Dreiklang bedarf keiner Erklärung .
Bei der Grundgestalt eines Dreiklanges liegt der oberste Ton
stets eine Quinte vom Grundtone entfernt . Ein Septim -
akkord ist ein Vierklang , bei dem , in der Grundgestalt , der
oberste Ton eine Septime vom Grundtone entfernt liegt .

51 . Man unterscheide wohl zwischen Grundton und Baß¬
ton . Der Grund ton eines Akkordes ist der Ton auf welchen
er gegründet ist ; der Baßton eines Akkordes ist der tiefste
Ton desselben . — Bei der Grund gestalt des Dreiklanges
ist der Grundton zugleich Baßton . Die erste Umkehrung des

Dreiklanges , bei der die Terz desselben Baßton wird , nennt
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man den Sext - Akkord ; die zweite Umkehrung , bei der die
Quinte Baßnote wird , den Quartsext - Akkord (vergleiche
Z 56 ) . Beim Septimakkord ist natürlich , außer jenen Um¬
kehrungen, noch eine dritte möglich , bei der die Septime Baß¬
note wird . Die erste Umkehrung des Septimakkordes wird
Quintsext - Akkord , seine zweite Terzquart - Akkord und
seine dritte Sekund - Akkord genannt.

52 . Wir wollen nun die leitereigenen Dreiklänge von vnr
und Noll näher betrachten, und dabei die vorhergehende Tabelle
zu Hilfe nehmen. Diejenigen Leser aber , denen die Begriffe
„ reine"

, „ verminderte " und „ übermäßige " Quinte , und
„ große" und „ kleine " Terz nicht völlig geläufig sind , verweise
ich — zur Vermeidung von Weitschweifigkeiten — auf Z 40,
41 und 42 . Es wird sich bald ergeben, daß diese Dreiklänge
sehr verschiedenartig gebaut sind .

53 . Nur solche Dreiklänge , die den Umfang einer reinen
Quinte haben , können eine Tonart darstellen , d . h . als leiter¬
eigene Dreiklänge der ersten Stufe von Dur oder Noll gedacht
werden. — Da die große Terz aus vier Halbtönen und die
kleine aus drei Halbtönen besteht , so ergiebt sich aus derVer -
einigung von beiden die reine Quinte , die aus sieben Halb¬
tönen besteht . Bei den Vur- Dreiklängen liegt die große Terz
unten und die kleine oben ; bei den Noll -Dreiklängen liegt die
kleine Terz unten und die große oben .

54 . Der Leser wird nun auf den ersten Blick erkennen , daß
auf der I . Stufe von vnr ein Vur-Dreiklang , und auf der I . Stufe
von Noll ein Noll -Dreiklang liegt. Auf der II . Stufe von Dur
finden wir einen Noll -Dreiklang ; auf der II. Stufe von Noll
aber einen Dreiklang mit verminderter Quinte (der folglich aus
zwei kleinen Terzen besteht und keine Tonart darstellt , H 53 ) ;
es ist derselbe , der in der Paralleltonart sZ 45j auf der
siebenten Stufe liegt. Auf der III . Stufe von vnr finden wir
einen Noll -Dreiklang , auf der III . Stufe von Noll aber einen
Dreiklang mit übermäßiger Quinte s§ 53 ) . Auf der IV. Stufe
(Unterdominante ) findenwir in Dur einen Vur -Dreiklang , und
in Noll einen Noll - Dreiklang . Auf der V . Stufe (Dominante )
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finden wir — sowohl in Dur wie in Noll — einen Vur -Drei-
klang . Die Terz dieser Dominant-Dreiklänge wird durch den
Leitton gebildet, der in diesem Falle so recht eigentlich Leitton
ist . Auf der VI. Stufe von Dur finden wir den NoII-Drei-
klang der ersten Stufe von Noll (da die Paralleltonleiter ja
auf jener Stufe beginnt) ; auf der VI . Stufe von Noll hin¬
gegen finden wir den Vur- Dreiklang der vierten Stufe (Unter¬
dominante) von Our. Auf der VII. Stufe endlich finden wir—
sowohl in Dur wie in Noll — einen verminderten Dreiklang.

55 . Die wichtigsten Septimakkorde sind : der Dominant -
feptimakkord und der verminderteSeptimakkord . Der Domi-
nantseptimakkord entsteht aus dem Dominantdreiklang ,
durch Hinzufügung einer weiteren Terz (Z49j . Man kann ihn
auch als eine Vereinigung der Dreiklänge der fünften und
siebenten Stufe auffassen. Natürlich besteht er in Dur und
Noll aus gleichen Intervallen : großer Terz (dem Leittone) ,
reiner Quinte und kleiner Septime. Der verminderte
Septimakkord der siebentenStufe von Noll entsteht aus dem
verminderten Dreiklang dieser Stufe , durch Hinzufügung einer
weiteren Terz, und kann auch als eine Verbindung dieses Drei¬
klanges mit dem verminderten Dreiklange der zweiten Stufe
aufgefaßt werden. Er besteht aus einer Reihenfolge von lauter
kleinen Terzen , d . h . aus kleiner Terz , verminderter Quinte
und verminderter Septime. Seiner wahrhaft chamäleonartigen
Natur wegen , ist er bei Modulationen (Übergängen in eine andere
Tonart) sehr gebräuchlich . So bilden z . B . die Töne des
verminderten Septimakkordes dieser Stufe von V. moll : Ais .
Ii . ä . I , wenn man II als Grundton annimmt und 6is enhar-
monisch mit Vs verwechselt , den verminderten Septimakkord
der siebenten Stufe von 0 moll : ll . «I . I. us , und wenn man v
als Grundton annimmt , den verminderten Septimakkord dieser
Stufe von Ls moll : «I . I. ns . oos ; ja er kann in der Form :
I. äs. oss . eses auftreten .

56 . Aber alle jene Akkorde können nicht nur in verschiedenen
Umkehrungen, sondern auch in den mannigfaltigsten Lagen
Vorkommen ; liegen aber ihre Töne noch so weit aus einander,
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so bleibt doch derBaßtvn (Vergleiches 51 ) für ihre Bedeutung
immer der entscheidende . — Daß man , um die Grundgestalt
eines Akkordes zu finden, dessen Töne wieder zu einer Terzenfolge
ordnen müsse , versteht sich ja wohl von selbst . Der Schüler
wird darin bald so viel Übung erlangen , daß er sich auch dann
zurechtfindenwird , wenn einzelne Töne der Akkorde fehlen sollten.

57 . Bei jeder Tonleiter die man spielt, bei jedem Musik¬
stücke das man einübt , sollte man sich die leitereigenen Akkorde
der betreffenden Tonart — oder doch mindestens den der
Tonika , die der Dominante (Dreiklang und Septimakkord) und
den verminderten Septimakkord (bei Dur den der Uoll -Ton-
art gleichen Namens ) — vergegenwärtigen . Die Musik ist
eine Sprache ; und wer ihre Grammatik ignoriert , der kann
Wohl lernen in ihr zu wälschen , nicht aber sie zu reden.

III.

Fingerübungen und deren richtige
Verwendung .

58 . In genauem Anschlüsse an Kapitel I werde ich nun
die zur Erlangung eines guten Anschlageswesentlichsten Finger¬
übungen und die beste Art ihrer Verwertung hier besprechen .
Sie sind nach dem Grade ihrer Schwierigkeit geordnet , und
in der Reihenfolge angeführt , in der man sich , meiner Ansicht
nach , den besten Erfolg von ihnen versprechen kann .

59 . Die erste Übung ist der langsame Triller oder die
Übung für zwei Finger . Sie ist nicht nur für den Anfänger ,
sondern auch für den vorgeschrittenen Spieler , höchst nützlich
und enthält alle zur Förderung des guten Anschlages dien¬
lichen Elemente. Sie sollte deshalb täglich mit allen Fingern
geübt werden , bevor irgend eine andere Übung vorgenommen
wird ; um so mehr , da hierdurch schlechte Angewöhnungen ver¬
hütet und die Hand am besten vorbereitet wird , größere
Schwierigkeiten in Angriff zu nehmen. Die für die richtige
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